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Rosa erblickte am
8. April 1917 als
sechstes Kind von
Arthur und Marie
Meier-Imbach auf
der Gunzger All-
mend das Licht
der Welt. Sie hatte
5 Schwestern und
einen Bruder. Zwei

weitere Geschwister starben bei der Ge-
burt. Rosas Mutter starb 1922 bei der
Geburt des jüngsten Kindes Alice im Al-
ter von 32 Jahren. So halfen verschiede-
ne Verwandte und Bekannte der kinder-
reichen Familie aus, bis das älteste Kind
Marie diese Aufgabe für Jahre über-
nahm. Auch Rosa musste sich vermehrt
des kleinen Bauernbetriebs und des
Haushalts annehmen. Gleichzeitig arbei-
tet sie bei der Firma Marco in Gunzgen.
Im Jahre 1937 heiratete Vater Arthur sei-
ne zweite Frau Lina Schaer. Bereits ein
Jahr später erkrankte er an Kinderläh-
mung. So übernahm Rosa bis zu ihrer
Heirat mit Hans Wyss aus Fulenbach
1942 die Führung des Betriebs. Dabei
galt es Kühe zu melken, Schweine und
Hühner zu füttern, zu heuen und Acker-
bau zu betreiben. 1938 schlug das
Schicksal erneut zu. Auch Lina erkrankte
– an Arthritis. Nebenbei: Lina war die
Mutter des ehemaligen OT-Chefredak-
tors Max Schnetzer. Vater Arthur wurde
nach Spitalaufenthalten in Olten und Zü-
rich vorzeitig als SBB-Mitarbeiter pensio-
niert. Seine Behinderung hielt ihn nicht
davon ab, Rosa in Haus und Hof zu un-
terstützen, was im Duo nicht immer so
einfach war. Nachdem Rosa nach ihrer
Heirat 1942 nach Fulenbach ins Eltern-
haus ihres Mannes Hans (Edwins) aus-
gezogen war, besorgte er Haushalt und
Pflege seiner bereits stark gelähmten
Frau fast selbstständig. Auch nach Linas
Tod 1955 führte er, stark gehbehindert,
unter Mithilfe von Rosa und diverser
Haushalthilfen den Betrieb.
In Fulenbach sind in dieser Zeit drei Bu-
ben zur Welt gekommen. Nebst der Er-
ziehung und der Führung ihres eigenen
Haushalts war Rosa oft bei den umlie-
genden Bauern als geschätzte Mithilfe
bei den unterschiedlichsten Tätigkeiten
anzutreffen. Im Jahre 1955 erbauten
Hans und Rosa ihr eigenes Haus in Fu-
lenbach. Sauberkeit war kein Fremdwort.
Auch der Garten wurde Tag und Nacht
unterhalten. Jedermann war jederzeit bei
ihr herzlich willkommen. So genoss sie
viele glückliche und frohe Stunden mit
Freunden und Nachbarn. «Nebenbei»
pflegte sie ihren Vater. Während sieben
Jahren fuhr sie täglich über Mittag mit
dem Mittagessen auf dem Velo durch
den Wald zur Gunzger Allmend. Ab 1968
wohnte Vater Arthur bestens aufgeho-
ben in ihrem Heim in Fulenbach. Obwohl
sich langsam leichte gesundheitliche Pro-
bleme bemerkbar machten, war sie öf-
ters bei ihrer Freundin Agnes Sutter an-
zutreffen. Verschiedene Arbeiten in der
Gärtnerei oder auch die Mithilfe im Ver-
kauf und gelegentliche Ausflüge waren
für Rosa eine angenehme Abwechslung.
Die Gesundheit machte ihr immer mehr
zu schaffen und es folgten mehrere Spi-
talaufenthalte. Ab 2003 bekam sie es
mehr und mehr mit der Pflege ihres
Mannes zu tun. Bis zu seinem Tod 2009,
im 94. Altersjahr, war sie Tag und Nacht
für ihn da. In der Folge verliessen sie
Kraft und Lebensmut. So verbrachte sie
ihren letzten vier Lebensjahre mal glück-
lich und humorvoll und auch mal traurig
im Alters- und Pflegeheim Moosmatt in
Murgenthal.
Am 7. April, einen Tag vor ihrem 96. Ge-
burtstag, hat sie ihr über alles geliebter
Dädu endlich zu sich geholt. (MGT)

Zum Gedenken

Rosa Wyss-Meier,

Fulenbach

Olten Schmetterlinge – sie erfreuen
unser Auge, sind aber auch wichtige
Indikatoren für den Zustand eines Le-
bensraums. Zahlreiche Schmetterlin-
ge befinden sich auf der Roten Liste
der gefährdeten Arten. Hauptgrund
für diese Entwicklung ist die Beein-
trächtigung ihrer Lebensräume, zum
Beispiel das Verschwinden von arten-
reichen Magerwiesen. Das Naturmu-
seum Olten widmet gleich zwei Son-
derausstellungen den Schmetterlin-
gen. Die öffentliche Vernissage findet
am Donnerstag, 2. Mai 2013, um 18
Uhr statt. Die Ausstellungen dauern
vom 3. Mai bis 20. Oktober 2013.

Sie schillern, gaukeln, verwandeln
sich – und versetzen uns immer wie-
der in Staunen. Schmetterlinge! Die
Ausstellung «Schillernde Gaukler»
zeigt die Vielfalt der einheimischen
Schmetterlingsfauna, ihre Besonder-
heiten und ihre ökologische Bedeu-
tung. Typische Vertreter der sechs
Tagfalterfamilien sind in Vitrinen
ausgestellt.

Eine Co-Produktion
Die Ausstellung ist eine Produkti-

on des Schweizerischen National-
parks und des Zoologischen Muse-
ums Lausanne. Ergänzend werden
Tagfalterarten präsentiert, für die der
Kanton Solothurn eine besondere
Verantwortung trägt und Massnah-
men zur Erhaltung und Förderung
umsetzt. Die zweite Schmetterlings-
ausstellung zeigt die verborgene Viel-
falt der Nachtfalter im Ruttiger, dem
beliebten Naherholungsgebiet am

Born zwischen Olten und Aarburg.
Seit zehn Jahren untersucht der Lu-
zerner Schmetterlingsforscher Ladis-
laus Reser in Zusammenarbeit mit
dem Naturmuseum Olten die Nacht-
falterfauna im Ruttiger. Die Ausstel-
lung dokumentiert fotografisch die
aufwendige Feldarbeit mittels Licht-
fallen und zeigt die 286 bisher nach-
gewiesenen Nachtfalterarten. Zu den
Ausstellungen finden eine Einfüh-
rung für Lehrkräfte aller Stufen (Mitt-

woch, 8. Mai, 14 bis 16 Uhr) und ge-
führte Klassenworkshops (13. bis 17.
Mai) statt. Informationen dazu und
zu weiteren Anlässen sind auf der
Museumswebsite (www.naturmuse-
umolten. ch) zu finden. (MGT)

An den folgenden Feiertagen ist das Mu-
seum jeweils von 10 bis 17 Uhr geöffnet:
Auffahrt, Pfingsten, Pfingstmontag, Fron-
leichnam, Nationalfeiertag (1. August),
Mariä Himmelfahrt.

Schillernde Gaukler im Schaufenster

Prachtkerl: der Schwalbenschwanz ZVG

Olten Velobörse auf der

Alten Brücke

Heute Samstag, 27. April, findet
auf der Alten Brücke in Olten
die Velobörse statt. Die IG Velo
Region Olten nimmt von 8.00
bis 12.00 Uhr Velos zum Ver-
kauf entgegen. Der Verkauf fin-
det von 8.30 bis 16.00 Uhr statt.
Am Stand des VCS Solothurn
kann das Velo gemäss der «Ver-
ordnung über die technischen
Anforderungen an Strassen-
fahrzeuge» perfekt aus- oder
nachgerüstet werden. (MGT)

Nachrichten

ZV
G

Oltner Wetter

Datum 23.4. 24.4. 25.4.
Temperatur* °C 11,1 12,5 15,3
Windstärke* m/s 0,9 1,4 1,0
Luftdruck* hPa** 972,9 976,9 974,9
Niederschlag mm 0,0 0,0 0,0
Sonnenschein Std. 8,8 11,9 11,9
Temperatur max.°C 18,6 21,5 25,7
Temperatur min.°C 6,3 3,4 5,5
*Mittelwerte
**Hektopascal

Olten Konzert in der

Pauluskirche
Am Sonntag, 28. April, 19 Uhr,
findet der Abendmusikzyklus in
der Pauluskirche seinen Saison-
abschluss. Jan Börner (Counter-
tenor) und Thomas Leininger
(Cembalo) haben sich dafür
weltliche Lieder und Kantaten
des Barocks ausgesucht. (MGT)

Hinweise

Da hockte sie im Bühnenraum auf ei-
nem Podest, diese rundliche Person
mit dickem Bauch und Knollennase,
einer irrwitzigen Frisur und versuch-
te, einen Faden durch ein Nadelöhr
zu ziehen. Oder sie spielte mit ihren
Fadenrollen, machte aus ihnen klei-
ne Figuren, die ein Eigenleben entwi-
ckelten, zu einem kleinen Liebespaar
wurden, das von einer dunkleren
Macht bedroht wurde.

Das amüsante Spiel der Schneide-
rin ging ständig weiter. Die Kleider,
die zum Teil fertig genäht waren,
hingen an einem Drahtgestell und
konnten wie ein Karussell in Schwin-
gung gebracht werden. Die Schneide-
rin, unsere Hanna, arbeitete tüchtig
weiter, zog eine Stoffrolle aus dem
Untergrund hervor, nähte daraus ein
kleines Kinderkleid, hängte es an den
Haken des Kleiderkarussells. Sie näh-
te, hantierte bedrohlich mit den
grossen spitzen Scheren im Raum
und dann auf ihrem Kopf herum.
Einmalig war ihr Sprachentalent;
keine Worte waren auszumachen, al-
les lebte aus der Betonung heraus.
Stimmvarianten, die einem den In-
halt des Geschehens trotzdem ver-
mittelten. Eine Kunst, die Gardi Hut-
ter einmalig beherrschte. Sie werkte
und kicherte, kommentierte in Lau-
ten all ihre Handlungen und lächelte
verschmitzt dazu.

Ungewohnt, unerwartet
Alles, was sie tat, war ungewohnt,

unerwartet. Aus dem einem Gebilde
unter dem Tuch wurde ein Käfig mit
einem Kanarienvogel, der aber am
Schluss den Geist aufgab, der aber
für einen Augenblick sich auf dem
Schoss eines Zuschauers erholen
durfte, bevor er eine ehrenhafte Be-
erdigung bekam. Inmitten dieser
Handlungen begann sich im ovalen
Spiegel eine Figur zu bewegen, zu
tanzen, zu drehen: eine zweite Han-
na im weissen Kleid mit den gleichen
wilden Haaren. Das Seelenbild der
rundlichen Schneiderin. Es spielte
mit ihr, variierte ihre Befindlichkei-
ten, wurde zum Abbild der rührigen
Schneiderin auf dem Podest vor ih-

rem Nähkasten mit den vielen Fä-
chern, und war doch nichts Greifba-
res; ein Geist vielleicht, ein höchst le-
bendiger, der alle Register zog und in
den gleichen Wutausbrüchen
schwelgte wie die Schneiderin .

Diese Figur erhöhte den Zauber
des Unwirklichen, spielte mit der
Musik, die viele inneren Zusammen-
hänge auffing oder begleitete. Sie
war das Spiegelbild der Schneiderin
und doch auch eine Figur für sich, ir-
rational, nicht fassbar in geisterhaf-
ter Direktheit. Das Spiel im Spiegel
bekam seine Eigendynamik, prägte
den Ablauf der Handlung und erhöh-
te das Verrückte, das Irrwitzige die-
ser Figur im Bühnenraum, dieses
rundlichen Clowns, der bald witzig,
bald klein und verloren im Raume
sass, sich bewegte oder hinfiel und
alle viere von sich streckte.

Köstlich war die Szene mit dem
Mann, den sich Hanna aus dem Publi-
kum holte, der sich neben sie zu set-

zen hatte und mit dem sie – ganz ei-
tel und ungemein weiblich – zu spie-
len begann. Er machte ein bisschen
mit, sie gewann an Selbstbewusst-
sein, verzog sich plötzlich hinter den
Spiegel, der wurde zu einem durch-
sichtigen Paravent und ein kleiner
verspielter Striptease nahm seinen
Anfang. Der Mann aus dem Publikum
verschwand rasch im Zuschauer-
raum. Die Schneiderin kam um ein
paar Hüllen erleichtert hinter dem
Paravent hervor, ganz in Weiss, et-
was verloren anzusehen. Eine Figur,
klein und rund, gefangen in sich
selbst und so voller Poesie, dass man
als Zuschauer sie einfach ins Herz
schliessen musste.

Unglaubliche Ausstrahlung
Gardi Hutter spielte all diese Sze-

nen mit unglaublicher Ausstrahlung
und in hoher Schauspielkunst bis in
jede Finesse. Wunderschön war es,
ihren leisen Humor zu erleben, das

Unzulängliche und das in sich Verlo-
rene, das so grossartig zum Tragen
kommt, weil sie nun mal eine irrwit-
zige Figur ist, kugelrund auf zwei Bei-
nen in Absatzschuhen und geprägt
von einer wilden Haarperücke, mit
Knollennase, die sie manchmal unge-
niert entfernte. Eine Person, die es
verstand, das Publikum in Atem zu
halten, zum Lachen zu bringen, es zu
berühren und auf kleine differenzier-
te Begebenheiten zwischen den Din-
gen aufmerksam zu machen. Gardi
Hutter ist eine Künstlerin, die nicht
einfach ein Clown mit Witz ist, son-
dern eine Figur, die Spuren setzt, wo
sie auftritt, die Theatergeschichte
schreibt, humorvolle und urkomi-
sche, verrückte und auch solche mit
leiser Poesie, weil sie spürt, was Men-
schen bewegt. Hanna, wie sie sich
nennt, war in de Rolle der Schneide-
rin ein einmaliges Erlebnis, das Pu-
blikum bedankte sich dafür mit viel
Applaus.

Olten Gardi Hutter gastierte als Schneiderin Hanna im Stadttheater

VON MADELEINE SCHÜPFER

Zwei Seelen wohnen in meiner Brust

Gardi Hutter als Schneiderin Hanna im Stadttheater BRUNO KISSLING
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